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Tausend Jahre,
tausend Leben,
tausend Lieben,
tausend Tode.

Sie war gerade dabei das Bewusstsein zu verlieren als etwas ihre kleine Kommandokapsel traf. Ein kurzer Blick aus dem Fenster zeigte ihr jedoch nur Dunkelheit. War das jetzt etwa das Ende? Doch, da war es noch mal. Anscheinend versuchte etwas anzudocken. Ein dritter Versuch und nun schien es geklappt zu haben.
Sie hatte es geschafft. Keine Ahnung wie, aber als der Ruck durch das Wrack von Schiff ging, wusste sie, dass sie gerettet war. Mit der letzten Kraft, die ihr noch zur Verfügung stand, kämpfte sie sich nun von ihrem Sitz zur Druckluftschleuse. Das Atmen viel ihr verdammt schwer, doch gleich würde neuer Sauerstoff eindringen und ihre Lungen mit frischer Luft füllen. 

Dumpfe Schläge trommelten auf die Außentür und sie hatte sich so nach diesem Geräusch gesehnt. Radun sah sich suchend um. Irgendwo mußte sich doch etwas Schweres finden lassen mit dem sie antworten konnte. Doch hier war nichts weiter als zwei Sessel und einem Kommandopult, auf dem noch die eine oder andere Lampe brannte. Sie drehte sich um und versuchte einen der beiden Sessel aus der Verankerung zu hebeln. Endlich ließ sich das Ding bewegen und sie schleuderte ihn mit aller Gewalt gegen das Schott. Schweiß lief ihre Stirn herunter.
Das Getrommel hörte auf. Ihr Blick war starr auf das Schott gerichtet. Gedanken rasten ihr durchs Gehirn. Wenn sie gewartet hätte, wären sie alle gerettet worden? Konnten sie die anderen noch finden? Wer war das auf der anderen Seite? Sie zitterte am ganzen Körper. Nicht nur weil ihr kalt war, sondern eher, weil sie körperlich völlig am Ende war. Zusammenbrechen und schlafen wäre jetzt super, dachte sie. Einfach hinlegen und nichts tun. An nichts denken müssen und niemandem Rechenschaft ablegen. Kratzende, schabende Geräusche ließen sie auf die Knie sinken. Endlich hob sich die schwere Druckluftschleuse. Ein paar Beine kamen zum Vorschein. Grobe Stiefel, aber auf Hochglanz geputzt.
Der einströmende Sauerstoff vernebelte ihre Sinne und Radun sank nach vorne, um dann Ohnmächtig liegen zu bleiben. 

Kräftige Arme zogen sie nach oben und trugen sie in eine kleine Kabine. Die Koje war weich und Radun schlief. 
Als sie endlich wieder ihre Augen öffnete, war sie vollkommen orientierungslos. Sie blickte sich von rechts nach links um und versuchte zu ergründen wo sie war. Langsam strömte die Erinnerung zurück in ihr Bewusstsein. Das Schiff. Es war sicher ein Schiff, das sie gerettet hatte. Ihr Blick wanderte umher. Die Kabine war zwar klein aber praktisch eingeräumt- ein Bett, ein Spind, ein Stuhl an einem kleinen Tisch. 
Radun richtete sich auf um besser sehen zu können. Es hingen sogar Bilder an der einen Wand. 
Sie schwang ihre Beine von der Liege und stand auf. Immer wieder atmete sie tief ein. Frische, abgestandene Luft, aber immer noch besser als das Zeug in der Kommandokapsel.
„Und, ausgeschlafen?“, hörte sie die Stimme einer jungen Frau aus dem Raum vor sich. 

Radun blickte um die Ecke und nickte.

„Ich mache gerade etwas zu trinken. Wollen sie auch was? Tee? Kaffee? Oder einfaches Wasser?“ Das letztere sprach sie mit Unglauben aus. Gab es wirklich jemanden der freiwillig Wasser trank? Sie konnte sich das fast nicht vorstellen. 

„Tee wäre sehr angenehm, danke.“ Radun wartete. 

Da mußte doch noch was kommen. War die Frau nicht ein bisschen neugierig?
Sie war neugierig und so fing sie mit ihren Fragen an.
„Wer sind sie und wo kommen sie her?“

Die junge Frau blickte sich um und zeigte auf zwei Stühle im Raum. Radun nahm den Wink zur Kenntnis und setzte sich um dann eine heiße Tasse Tee in Empfang zu nehmen.

„Und wer sind sie?“, kam nun endlich die Gegenfrage.
„Entschuldigung.“ Radun nickte ihr zu. „Radun. Radun Vasalek. Captain der Auoli A.“ Sie stoppte kurz. „Oder besser gesagt, Captain von dem was früher mal mein Schiff war.“
„Freut mich. Ich bin Alea. Alea Surat.“ 
„Und ihre Aufgabe hier?“

Der Tee war angenehm heiß und hatte eine interessante Note.

Alea bemerkte ihren Blick.
„Das ist Lavatee. Ich hoffe sie mögen den Geschmack?“
„Er ist interessant, aber nicht übel. Wo bekommt man so was?“

Das Alea mehrere Antworten zusammenfasste, machte das Begreifen nicht eben einfacher.

„Ich bin hier Navigator und diese Sorte Tee gibt es in einem kleinen Laden auf der Erde.“
„Sie kommen von der Erde?“ Radun fiel ein Stein vom Herzen. „Sind sie auch Siedlertransporter?“
„Siedler…? Nein. Wir transportieren gar nichts.“

„Aber was machen sie dann soweit draußen im All?“

„Wir sind Kartographen. Und hier ist eine unbekannte Zone. Also…“
„Aber haben sie denn meinen Funkspruch nicht gehört?“ Radun wurde leicht panisch.

„Keine Ahnung. Das macht das Schiff alleine. Was haben sie denn?“

Alea mußte Radun stützen, die fast vom Stuhl gerutscht wäre. 

„Aber der Magnetar…“ Radun schluckte. „Oder haben sie die Gegend noch nicht gescannt?“
„Wir waren gerade dabei als wir die Kapsel orteten und das schien uns erstmal wichtiger zu sein.“ Alea stand auf und nahm die Tassen mit in die kleine Bordküche.

„Noch mehr?“, fragte sie, doch Radun winkte ab.

„Im Augenblick laufen die Scans glaube ich auch noch. Und von welchem Magnetar reden sie da? Hier ist weit und breit nichts davon zu sehen.“
Alea sah sie etwas verdutzt an. Vielleicht hatte der Sauerstoffmangel…?

Radun konnte diese Ruhe die Alea ausstrahlte nicht verstehen. Wenn der Magnetar auch dieses Schiff zerstörte! Sie war aufgestanden und hatte sich einem der kleinen Bordfenster genähert. Irgendwo da draußen… Sie drehte sich ruckartig um.

„Unsere Aufzeichnungen. Es ist doch alles in meiner Kommandokapsel.“ Sie lief los, doch Alea versuchte sie aufzuhalten.

„Wo wollen sie hin?“

„In mein Schiff. Die Aufzeichnungen... Ich habe das Gebiet doch auch schon gescannt. Da können sie ihn sehen. Ich bin doch nicht verrückt!“
Alea folgte Radun so schnell sie konnte. Vielleicht hätte sie es ihr erzählen sollen?
Sie waren schon einige Gänge weit gekommen als Radun stehen blieb und sich umsah. Wo war das Schott an dessen Außenseite ihre Kommandokapsel lag? 

„Wo?“ fragte sie Alea und ihre Augen flogen gehetzt von links nach rechts.
„Ihr Schiff?“

„Logisch, mein Schiff. In ihrem sind wir ja gerade.“

Radun blickte wieder nach draußen, doch da war nichts. Wissen schlich sich ein. 

Da war Nichts. Nur Dunkelheit und die Umrisse eines großen Schiffes.

Während sie wieder zu Alea blickte stieß sie leise hervor, „Wo ist mein Schiff?“
„Ihr Schiff ist absorbiert worden. Haben sie das denn nicht gewusst?“ Alea vermittelte ihr das Gefühl nicht ganz bei Sinnen zu sein.
„Wie absorbiert? Was soll das heißen? Ausgeschlachtet und wieder dem leeren Raum übergeben? Oder zerstört?“ Radun stand dicht vor einem Wutausbruch.
Sie war ja viel gewohnt und hatte auch schon das eine oder andere erlebt, aber absorbiert? 
„Nein, ihr Schiff wurde nach Kontaktaufnahme und entfernen ihrer Person von der Schiffseinheit absorbiert. Sämtliche Daten und Aufzeichnungen wurden dabei unseren eigenen hinzugefügt. Alles Verwertbare wurde in die Sammelzellen verbracht. Ihr Schiff ist jetzt unser Schiff.“ Sie sah Wut und Unglaube in Raduns Blick. „Oder besser, unser Schiff ist jetzt ihr Schiff. Das ist Standardprozedur Eins drei fünf Komma fünf.“
„Und wer ist der Captain von unserem Schiff?“, meinte Radun sarkastisch. In diesem Augenblick dachte sie an Daria. So hatte sie sich sicher gefühlt als Radun die Abkopplung befahl. 

„Und was heißt hier Standardprozedur? Von so etwas habe ich noch nie gehört.“
Alea nahm sie nun behutsam am Arm um sie wieder zurück in die Kabine zu bringen.
Sie hatte sich vorgenommen so zu tun als ob Radun unter Gedächtnisschwund litt. Somit erklärte sie ihr alles wie einem kleinen Kind.

„Alle Schiffseinheiten die im leeren Raum auf Wracks oder Trümmer treffen, sind angehalten, so möglich, diese durch Absorption zu entfernen und so eventuelle Gefahrenquellen zu beseitigen.“ Endlich hatten sie wieder die kleine Bordküche erreicht.
„Ist das nicht möglich…“, sie wandte sich einem kleinen Ofen zu und schob etwas zum erwärmen rein, „müssen die Teile kenntlich gemacht oder zerstört werden.“ 
Radun hörte aufmerksam zu. „Und seit wann gibt es diese Regel?“
Alea beobachtete die sich drehende Scheibe im Ofen. „Ich glaube so lange ich denken kann“, meinte sie dann.

Doch warum kannte Radun keine dieser Regeln?

Sie dachte nach. Ergab das hier einen Sinn? Sie konnte ihn im Augenblick noch nicht erkennen.
„Wie viel von meinem Funkspruch haben sie aufgefangen?“, fragte sie nun.
„Keine Ahnung. Das Schiff meldete uns plötzlich einen Funkkontakt und dem sind wir nachgegangen. Kann sein dass das Schiff etwas aufgenommen hat. Wir werden fragen.“

„Und die Daten von meinem Schiff? Sie sagten die sind in ihre Datenbank überspielt worden?“
„Nicht überspielt“, verbesserte Alea, Radun. „Absorbiert.“
Radun verdrehte ihre Augen. „Gut, dann eben absorbiert.“
„Wir können jederzeit an ihre Daten ran.“ Alea beobachtete aus den Augenwinkeln Raduns Gesicht. „Jetzt gleich?“, kam es dann von ihr.
„Gut, dann muss das Essen wohl noch warten.“ Sie schaltete den kleinen Ofen aus und zeigte dann nach draußen. Radun folgte ihrer Aufforderung und beide begaben sich nun in den Kommandoraum. 
Ein großer schlanker Mann, zu dem anscheinend die Stiefel gehört hatten, saß an einem Pult und überwachte die Aufnahmen. Durch das Geräusch der sich öffnenden Tür drehte er sich halb um und betrachtete die Ankömmlinge.
„Alea, hier sieh mal.“ Alea näherte sich dem Pult und er stand nun auf um sich Radun zuzuwenden. 
„Ich hoffe sie sind nicht meinetwegen in Ohnmacht gefallen?“ Ein Lächeln zeigte sich auf seinen Lippen. Radun verschlug es die Sprache. Das war das erste Mal das sie einem Mann begegnete und vor lauter Schüchternheit am liebsten im Boden versunken wäre. Endlich stammelte sie einige Worte.
„Nein, nein nur der unerwartete Sauerstoff…“ Sie wurde rot. Dann blickte sie schnell in den Raum und suchte Alea.
Alea war wieder aufgestanden und hatte sich den beiden genähert.
„Nerun, darf ich vorstellen, Captain Radun Vasalek, von dem absorbierten Raumschiff Auoli A.“ Und mit Blick auf Nerun, „und das ist Bordcaptain Nerun Barath. Führer des Kartographen `Haali Huuronen 2´.“
Seine Hand kam langsam zum Vorschein und Radun erwiderte seine Begrüßung mit einem Händedruck - schnell und ohne wirklich Kontakt zu haben.
„Wenn ich kurz mal stören darf. Radun?“ Alea wies auf das kleine Pult an dem sie eben noch gesessen hatte. Radun war dankbar für die Unterbrechung und sie, sowie auch Nerun, näherten sich ihm. 
„Aufzeichnungen der Auoli A abspielen“, ließ Alea sich vernehmen, als sie vor dem Pult zum stehen kamen.

„Zeitparameter?“ schnarrte es aus einem Lautsprecher.
„Das Ding muss mal wieder überholt werden. Ich glaube wir brauchen eine neue Stimme“, raunte Alea Nerun ins Ohr. Der nickte.

„Die letzten zwei Molare, bitte“, kam es von Radun.

Reihen von Zahlen und Daten ratterten auf einem Bildschirm herunter.
„Ausdrucken, bitte.“ Alea wartete bis sich die gewünschten Informationen in ihren Händen befanden. Jetzt konnte sie die angegebenen Fakten studieren und mit ihren Karten abgleichen. Doch je länger sie damit befasst war, je unverständlicher fand sie Raduns Worte.
„Und?“ Radun hatte ihr während der ganzen Zeit über die Schulter geschaut. Sie selber mochte das eigentlich nicht, doch ab und zu mußte es sein.
„Tut mir echt leid“, sie sah Radun mitleidig an, „doch ich kann keine einzige ihrer Daten mit einem hiesigen Objekt verbinden. Da ist nichts.“

Radun nahm ihr die Datenblätter aus der Hand und schob sie von dem Pult weg. 
Als sie ihre Aktion bemerkte blickte sie Alea an.

„Tut mir Leid, darf ich?“ Als Captain hatte sie nie gefragt. Das war ungewohnt für sie. Doch Alea trat einen Schritt zurück und ließ Radun machen.

Sie blickte Achselzuckend zu Nerun und stellte sich dann hinter Radun um nachzuvollziehen was sie tat.

„Ich verstehe das nicht“, raunte Radun leise vor sich hin. „Wo ist er? Wo bin ich?“
Sie überprüfte die Daten wieder und wieder.
„Kann ich die Karte irgendwie aufziehen?“, wandte sie sich an Alea. Doch bevor die sich bewegen konnte drängte sich Nerun vor und zeigte ihr die gewünschten Sachen. 

Wieder schoss ihr die Röte ins Gesicht. Das sie dagegen aber nichts machen konnte… Sie versuchte sich zu konzentrieren.

„Das ist der ganze Sektor? Sind sie sich sicher?“ Radun wirkte skeptisch.

Nerun wie auch Alea sahen sich wiederholt fragend an. Dann zuckten beide mit den Schultern.
„Das ist der ganze bisher von uns kartographierte Raum, ja.“ Alea nickte ihr bestätigend zu. 
Radun überprüfte den Ausdruck und raunte dabei leise vor sich hin. „Sektor Drei Neun Acht Drei Fünf. Zeitpunkt der Abkopplung: Vier Neun Vier Sieben Zwei Drei Fünf.“
„Einen Augenblick mal“, hörte sie Nerun neben sich. Dann nahm er ihr das Blatt aus der Hand und tippte mit dem Finger auf die Daten.
„Was?“, fragte Radun unsicher.

„Sind sie sich wirklich sicher mit den Daten?“, fragte er.

Ja, Radun war sich sicher. Sie hatte doch gesehen wie sich ihr Schiff in seine Einzelteile zerlegte.

„Was stimmt denn mit den Daten nicht?“ Sie nahm ihm das Blatt wieder aus der Hand. Ein warmes Gefühl ergriff sie, als sie seine Hand berührte. Schnell zog sie ihre Hand wieder weg. Anscheinend hatte Nerun jedoch davon nichts mitbekommen.
Nerun starrte erst auf den Bordcomputer dann zu Alea. Dann wieder auf den Computer und während er zu Radun blickte sagte er:
„Datenabfrage. Welche Raumzeit haben wir aktuell.“ Während er wartete beobachtete er Radun´s Reaktion.

Der Lautsprecher des Bordcomputers schnarrte undeutlich vor sich hin.

„Raumzeit: Neun Zwei Sechs Drei Neun.“

„Datenabfrage: Welchen Sektor kartographieren wir gerade.“

„Sektor Eins Neun Drei Acht Eins Sieben.“
Radun wurde schlecht. Sie schluckte und rechnete dabei. Das waren fünf Raumzeitunterschiede. Das hieß fünf Generationen. Und mindestens acht Sektoren. Aber so lange konnte es doch nicht gedauert haben… Die Erkenntnis traf sie mittelschwer. Große Zeitabstände zu erleben war sie ja gewohnt, aber das hier kam ihr mehr wie ein paar Tage vor und nicht wie… Und noch eine Erkenntnis bahnte sich ihren Weg. Es war alles umsonst gewesen.
Die Raumzeit ist der Punkt den eine Person statisch einnimmt.

Zu einem bestimmten Tag, Monat, Jahr, der dazugehörigen Uhrzeit, sowie mit Längen- und Breitengrad.

Sektorzeit ist der Punkt den die Person einnimmt, wenn sie sich bewegt. Sektorzeit wird innerhalb der Raumzeit berechnet.

Sie waren Tod. Heno, Arad und Alon. Daria und all die anderen. Alle Tod.
Alea überprüfte die Daten nochmals. Konnte sich die Frau so geirrt haben, was ihre Position und Raumzeit anbelangte? Aber die Daten waren von einem Computer erstellt worden und die liefen, normalerweise, immer genau. Und dann fielen ihr wieder die Geschichten ein. Geschichten von Menschen die ewig zu leben schienen. Schon ihr Vater, Großvater und selbst ihr Urgroßvater hatten diese Geschichten erzählte. Vor allen Dingen beteuerten sie aber immer ihren Wahrheitsgehalt. Und schon damals hatte sie den Namen Auoli A gehört. Doch vieles was man als Kind hört verliert sich im Gedächtnis eines Erwachsenen. Aber warum sollte gerade sie dieses unglaubliche Glück haben eine…
Skepsis umringte das Wissen, dass hier jemand vor ihr stand, den es eigentlich nicht gab.
„Ihr seid eine Tausender?!“ entfuhr es Alea.

Radun blickte sie irritiert an.

„Eine Tausender? Tausend von was?“

„Nein, nein. Verzeihung. Nicht von was“, stammelte Alea. „Ihr seid eine Tausendjährige.“ Ehrfurcht sprach aus ihren Worten. „Für euch vergehen tausend Jahre wie ein Tag, sagt man. Ich dachte nie“, ihre Augen fingen an zu leuchten, „daß ich das jemals erleben würde. Eine echte Tausender…“ Ihre Atmung wurde so flach, daß Radun Angst hatte, Alea würde jeden Moment umkippen. Doch in ihr brannte das Feuer der Neugier und das erlosch nie.

Sie schloß ihre Augen und dachte nach. Ja, manchmal hatte sie das Gefühl tausend Jahre alt zu sein.

„Ach, Alea“, Nerun hatte zugehört und mischte sich nun mit ein. „Du und deine Geschichten. Glauben sie nicht alles was sie sagt“, meinte er an Radun gewandt. „Tausendjährige…“, er schüttelte den Kopf. „Sowas gibt´s doch nur im Märchen. Deine Fantasie geht wieder mal mit dir durch.“

„Das sind keine Märchen“, verteidigte Alea sich. „Das sind wahre Geschichten.“ 

„Wieviele Tausendjährige hast du schon zu Gesicht bekommen, he?“ hakte er nach. Es schien ihm Spaß zu machen sie zu Ärgern.

„Darum geht es doch gar nicht.“ Alea war beleidigt. Nie glaubte er ihr etwas. „Ich glaube auch nicht das die Tausendjährigen rumlaufen und jedem der es hören will erzählen: „Übrigens ich bin Tausend Jahre alt.““
„Weil das nämlich niemand glauben würde“, erklärte Nerun ihr.
„Genau“, konterte Alea prompt. „Und deshalb gibt es sie nicht?“

„Oder weil sie es selbst nicht mehr wissen…“, hörten sie Radun sagen.

Beide drehten sich ihr synchron zu. Radun hatte wieder die Augen geöffnet und sah nun in eine Welt die ihr jetzt so klein vorkam, wie noch nie in ihrem langen Leben. Soviel Zeit…, soviele Leben…, soviel Liebe und Leid.
Tausend Jahre? Vielleicht auch zwei oder drei?

Nach Heno und den anderen zu fragen war also mehr als aussichtslos. Das war fünf Generationen her. Gab es noch Aufzeichnungen aus der Zeit?

Mein Gott, dachte sie, was war in fünf Generationen alles geschehen?

Alea starrte immer noch ehrfürchtig auf sie. Sie wollte sie anfassen. Wieder und wieder nur um zu sehen, daß sie nicht träumte oder halluzinierte. Aber Nerun war ja noch da, der konnte alles bestätigen. Und dann war ja da noch das Schiff. Na ja, jetzt war es nur noch absorbierte Masse und Datenpakete, aber es war da.
Radun wollte allein sein. Allein mit sich und ihren Gedanken. Sie stand auf und lies die beiden einfach stehen. Traumwandlerisch ging sie durch die Gänge zurück zu dem was jetzt wohl ihr Quartier war. Gedankenströme zogen durch sie hindurch, wie kleine Leuchtfeuer in der Dunkelheit des Alls. Endlich hatte sie ihr Zimmer erreicht, doch jetzt kam es ihr noch kleiner vor. Sie setzte sich auf das Bett und starrte auf die gegenüberliegende Wand. 
„Datenabfrage“, hörte sie sich plötzlich sagen. „Bitte alles über den Siedlertransporter Auoli A. Raumzeit, Vier Neun Vier Sieben Zwei Drei Fünf, oder früher.“ Dann wartete sie.

Ein Klicken schreckte sie auf. Aus der Stirnseite des Zimmers wurde ein Bildschirm. 
Es dauerte etwas bis der Computer die Daten gefunden hatte. Und Radun begann zu lesen.

Siedlertransporter Auoli A. Captain Radun Vasalek. Bordingenieur und Navigator Heno Oren. Hibernetiker Alon Oren. Techniker Arad Askian. Schiffsärztin Daria Hesut. Startplanet Erde. Zielplanet Eradin, Sektor Neun Vier Sieben Drei Neun, Äußere Randzone. Verschollen im Sektor Drei Neun Acht Drei Fünf, Raumzeit Vier Neun Vier Sieben Zwei Drei Fünf. Siedlereinheiten gesamt: Tausendreihundert-siebenundneunzig. 
Siedlereinheit Vier mit Dreihundertvierundfünfzig Insassen nahe der Cheleb Verwerfung aufgefunden. Die Einheit war so stark zerstört, dass keiner der Siedler überlebt hatte.
Siedlereinheit Zwei wurde nur noch als Trümmerfeld entdeckt. Keine Überlebenden.

Siedlereinheit Drei konnte nicht aufgefunden werden. Vermutlich keine Überlebenden.

Siedlereinheit Eins mit Vierhundertdreiundzwanzig Insassen und Vier Besatzungsmitgliedern in Reichweite Transferpunkt Eradin3 entdeckt. Raumzeit Vier Neun Sechs Zwei Zwei Fünf Sieben. Einhundertdreiundreizig Überlebende. Hier folgte eine Liste der Namen, die sie schnell überflog. Und da stand er, Heno Oren. Und Alon auch. Arad hatte es nicht geschafft und Daria? Wo war ihr Name? Auch sie war nicht zu finden. Es tat Radun so unendlich leid. 
Kommandokapsel der Auoli A unauffindbar. Nach Berichten des Navigators Heno Oren, kamen sie einem Magnetar in Sektor Drei Neun Acht Drei Fünf zu nahe.
Aufgabe an die Kartographen, Sektor scannen, kartographieren und Warnbojen aussetzen. 

Die Überlebenden Insassen wurden, auf eigenen Wunsch, nach Eradin verbracht.
Verbleib von Captain Radun Vasalek nicht geklärt.

Ende der Aufzeichnung.

Einige Tränen rannen ihr über das Gesicht. Sie war so alt und immer noch weinte sie um ihre Freunde.
Weder Alea noch Nerun schienen bisher die Aufzeichnungen gelesen zu haben. Sonst hätten sie Sie sicher anders begrüßt.

„Datenabfrage: Gibt es Aufzeichnungen über Heno Oren oder Alon Oren?“ Sie wischte sich die Tränen weg.
Wieder dauerte es einen Augenblick.
Heno Oren- geboren auf der Erde bei Raumzeit Drei Eins Drei Zwei Neun Vier. 

Eltern: Vater Halan Oren, Mutter Isa Janta Oren, Bruder Alon Oren, Schwester Anija Oren.

Kindheit und Jugend verbrachte er auf der amerikanischen Halbinsel Bay California.

Navigatorschule und Schiffbauschule in New Miami in der Florida Ebene mit Auszeichnung bestanden.

Bordingenieur und Navigator des Siedlertransporters Auoli A.

Nach Verlust des Schiffes, Übersiedlung auf den Planeten Eradin.

Erste Ehe mit der Siedlerin Jimaja Jin. Zwei Kinder- Sohn Halan Alon Oren, Tochter Radun Jinja Oren.
Zweite Ehe mit der Siedlerin Lura Tasaki. Ein Kind- Sohn Arad Heno Oren.

Er arbeitete Zeit seines Lebens als Transportflieger auf Eradin.

Verstorben bei Raumzeit Neun Drei Sieben Zwei Fünf Eins auf Eradin
Er hatte seine Tochter nach mir benannt. Radun war ergriffen von soviel Liebe.
Viel Zeit zum Erinnern blieb ihr jedoch nicht, denn schon kamen Alons Daten. 
Alon Oren- geboren auf der Erde bei Raumzeit Zwei Sieben Drei Eins Fünf Vier. 

Eltern: Vater Halan Oren, Mutter Isa Janta Oren, Bruder Heno Oren, Schwester Anija Oren.

Kindheit und Jugend verbrachte er auf der amerikanischen Halbinsel Bay California.

Hiebernetikstudium an der Universität von London, Britannien. Bisher kein Abschluss.
Hibernetiker des Siedlertransporters Auoli A.

Nach Verlust des Schiffes, Übersiedlung auf den Planeten Eradin.

Aufbau der Hibernetikschule von Eradin, sowie dessen erster Professor. 
Erste Ehe mit der Siedlerin Daria Hesut. Kinder- Tochter Isa Majani Oren, Tochter Ranit Isa Oren.
Radun stoppte die Übertragung. Daria? Ihre Ärztin, Daria Hesut? Aber laut der Liste der Überlebenden war Daria nicht dabei. 
„Datenabfrage: Gibt es Bilder von Daria Hesut Oren? Heno Oren und Alon Oren?“

Drei Bilder erschienen auf dem Bildschirm. Radun stand auf und berührte den Schirm. Sie waren gealtert aber immer noch konnte sie Henos verschmitztes Lächeln erkennen. Und seine strahlenden Augen. Das Alter hatte ihnen nichts anhaben können. Und Alon? Die grauen Haare standen ihm gut. Hier und da eine Falte. Und das war tatsächlich Daria. Sie war erwachsen geworden, das konnte sie in ihren Augen sehen. Dieser Blick enthielt soviel Weisheit. Doch sie hatte Alon geheiratet und Radun dachte immer Daria würde sich für Heno entscheiden.
Vielleicht war das aber besser so. Radun lies den Bericht weiter laufen.
Viel kam jedoch nicht mehr.

Verstorben bei Raumzeit Acht Eins Sechs Drei Zwei Eins auf Eradin.
Sie verfolgte noch etwas die Stammbäume von Heno und Alon. In der fünften Generation waren es schon hunderte Nachfahren der beiden, doch ein Name sprang ihr förmlich ins Gesicht: Alea Surat. Sie war aus der fünften Generation Henos hervorgegangen. Wie die Zeit doch manchmal so spielte, dachte Radun. So schloß sich der Kreis wieder. 
Alea und Nerun standen in der Kommandozentrale und waren etwas sprachlos, nachdem Radun plötzlich aufgestanden war und den Raum verlassen hatte. Hatten sie irgendwas gesagt oder getan? Sie waren sich keiner Schuld bewußt. 
„Was sollte denn das jetzt?“, fragte Nerun.

„Ich glaube das war etwas zu viel für sie. Sie braucht sicher etwas Ruhe.“ Alea hatte sich wieder an das Pult begeben.

„Datenabfrage: Aufzeichnungen der Auoli A abspielen. Überlebende bevorzugen. Speziell Heno Oren.“ Alea wartete. „Ich gehe nachher zu ihr und werde sehen wie es ihr geht, okay?“ Sie drehte sich zu Nerun um, doch sie fand sich alleine in der Zentrale wieder. Dieser Mann..., sie schüttelte den Kopf. Kein Feingefühl. Seit langer Zeit dachte sie erstmals wieder an Heno. Sie rechnete nach. Heno war ihr Ururgroßvater. Als Kind glaubte man die Geschichten die einem erzählt wurden. Man wollte sie glauben. Sie gaben einem das Gefühl von Geborgenheit. Wenn man dann älter wurde, verschwammen die Geschichten zu Märchen und Mythen. Nerun hatte schon Recht, wann hatte sie schon mal einen Tausendjährigen getroffen. Und selbst ihr Ururgroßvater hatte immer mit großem Respekt von Radun gesprochen. Und hatte er nicht eine Tochter nach ihr benannt? Doch er hatte ihre Besonderheit nie in den Mittelpunkt gestellt. Wollte er nicht, dass es jemand anderes wußte? Sie konnte ihn nicht mehr fragen. Aber sie hatte Radun und die konnte ihr vielleicht Auskunft geben über ihren Vorfahren. Alea ließ die Geräte wieder ihre Arbeit machen und machte sich auf den Weg zu Radun. Der Bildschirm flackerte und ratterte Daten herunter, die jetzt aber niemanden interessierten. Nach zehn Minuten Untätigkeit wurde der Bildschirm wieder schwarz.
Nerun näherte sich langsam Raduns Quartier. Als er davor stand räusperte er sich um sie nicht zu erschrecken. Und nach einer angemessenen Minute Wartezeit schielte er um die Ecke. Radun stand vor dem Bildschirm und betrachtete drei Fotos. Zwei Männer und eine Frau waren für ihn zu erahnen, da er nur über ihre Schulter blicken konnte. Sie hatte ihn nicht bemerkt und gerade wollte er wieder gehen, als die Bilder verschwanden und zwei Stammbäume aufleuchteten. Nerun war Neugierig. Er würde es nie persönlich zugeben, doch alles zu Wissen war für ihn beruhigend. Um besser lesen zu können schob er sich etwas an der Wand entlang Richtung Bett. Heno Oren konnte er entziffern und Alon Oren. Wer war das? Und dann berührte Radun den Schirm und er folgte ihrer Bewegung. Alea Surat stand da. Seine Alea? Aber wie viele konnte es schon mit diesem Namen geben… Und allem Anschein war Alea eine Nachfahrin Heno´s. Doch was interessierte Radun so daran?

Obwohl ihr ganzes Augenmerk dem Bildschirm vor sich galt konnte Radun aus dem Augenwinkel heraus eine Bewegung wahrnehmen. Es schien sich noch jemand im Zimmer zu befinden. Alea? Oder Nerun? Erst jetzt fiel ihr auf das die beiden anscheinend die einzigen an Bord waren.
„Und, haben sie alles gesehen oder soll ich noch mal von vorne beginnen?“ Während sie sprach drehte sie sich schnell um.

Nerun schrak zusammen. 
Radun tat so, als hätte sie gewusst das er es war und lies sich ihre eigene Überraschung nicht anmerken. Sie musste jetzt spielen. Ihre ganze Gleichgültigkeit musste sie auf ihn projizieren. Und spielen konnte sie gut, wenn sie wollte.

Nerun jedoch hatte sich schnell wieder gefangen.

„Ich war nicht Neugierig. Eigentlich wollte ich nur nach ihnen sehen. Ob es ihnen gut geht… Sie sind ja vorhin einfach wortlos gegangen.“

Radun atmete tief ein. 
“Ich weiß, das war nicht eben nett, oder? Aber in dem Moment hatte ich das Gefühl allein sein zu müssen.“ Sie ging raus und setzte sich wieder auf ihren Stuhl. Nerun folgte ihr.
„Diese Leute die sie da gerade auf dem Bildschirm hatten…“

„Freunde“, fiel sie ihm ins Wort.
Nerun sah noch den Stammbaum vor sich.

„Nur Freunde? Soweit ich weiß, ist Heno ihr Navigator auf der Auoli A gewesen. Korrigieren sie mich, wenn ich mich irren sollte. Und demnach ist er schon lange tot.“
„Ich dachte sie haben meine Aufzeichnungen noch nicht gelesen?“
Er sah nach hinten in ihr Zimmer.
„So lange standen sie da schon?“
„Nicht lange genug.“ Er biss sich auf die Zunge. „Ich meine…, ich...“
„Schon gut. Wissen sie“, sie hielt kurz inne um tief durchzuatmen, dabei starrte sie die ganze Zeit über auf die Tischplatte vor sich, „es hat mir schon einen Schock versetzt erkennen zu müssen, dass ich länger als ein paar Tage im offenen Raum getrieben bin. Für mich fühlte sich an wie ein kurzer Augenblick und doch sind dabei fünf Raumzeiten vergangen. Ich kann es immer noch nicht begreifen…“ Sie schüttelte ihren Kopf.
Nerun sagte kein Wort. Das hing auch damit zusammen, dass er nicht wusste was er hätte sagen sollen.
Manchmal hält man einfach seinen Mund, hatte er oft gesagt bekommen. Meistens von Frauen, die einfach nur ihre Probleme loswerden wollten, ohne einen Kommentar oder Klärungsversuche. 
Stille trat ein und füllte den Raum mit unangenehmen Zwischenräumen. Es wurde peinlich. Also nicht wirklich, aber man hatte dieses ungute Gefühl reden zu müssen, auch wenn man nicht wusste worüber oder warum. 
„Es ist nicht mehr zu ändern“, kam Radun ihm zuvor. „Die Zeit hält nicht an. Nach vorne sehen ist jetzt mein primäres Anliegen. Vielleicht, wenn wir auf einen Planeten kommen…, ich werde wahrscheinlich ein neues Schiff bauen. Eine neue Crew suchen und wieder fliegen.“ Fliegen war das schönste. Eine innere Unruhe trieb sie und sie konnte sich nicht erklären woher die kam. Sie hatte immer das Gefühl etwas suchen zu müssen. Einige Male schon hatte sie geglaubt, es gefunden zu haben, was auch immer es war, doch schon nach kurzer Zeit mußte sie feststellen, dass dem nicht so war. Sie konnte nicht sesshaft werden. Sie musste sich bewegen. Radun blickte ihn plötzlich unverwandt an, nur um dann genauso schnell wieder die Augen von ihm abzuwenden.
„Was? Ich…“, begann Nerun zu stammeln. Er hatte ihr gar nicht zugehört sondern sie nur eingehend betrachtet. Wie alt sie wohl war? Und wie viel sie in ihrem Leben schon gesehen hatte. Vielleicht hatte Alea ja doch Recht. Eine Tausendjährige…

Alea hatte die beiden erreicht und störte somit die peinliche Ruhe. 
„Und?“, fragte sie. „Habe ich irgendwas verpasst?“

Beide sahen betreten zu ihr hin. Irgendwie fühlten sie sich bei etwas verbotenem ertappt doch gleichzeitig waren sie sehr dankbar über die Unterbrechung.

Radun fand als erstes ihre Worte wieder.

„Kennen sie ihre Vorfahren?“, meinte sie.
„Einige, ja. Haben sie einen speziellen im Auge? Heno zum Beispiel?“

„Ich habe seinen Stammbaum gelesen. Sie sind eine direkte Nachfahrin von ihm. Wussten sie das?“
Alea nickte. 
„ich weiß. Heno war mein Ururgroßvater. Und von ihm wurde wohl auch die Geschichte von den Tausendjährigen in unsere Familie gebracht. Aber wenn es um sie ging schwieg er sich aus. Mehr als ihren Namen und das sie der Captain des Schiffes waren kam nie über seine Lippen. Also, soweit ich das noch weiß.“ Alea zuckte mit den Schultern. 
„Als Kind nimmt man ja viele Geschichten auf und hört doch nie ganz zu.“ Ein Lächeln sollte die Entschuldigung einfacher machen. Obwohl, wofür mußte sie sich entschuldigen? „Aber darf ich fragen, wie war er denn so, Heno, meine ich?“ Sie hatte sich wieder ihre obligatorische Tasse Tee gemacht, diesmal jedoch ohne die anderen zu fragen ob sie auch eine wollten und drehte sich nun den beiden zu. Auch Nerun schien neugierig zu sein, denn seine Augen klebten an ihren Lippen als sie begann von Heno und Alon, Arad und Daria zu reden. Über ihr erstes Zusammentreffen und Henos Hartnäckigkeit unbedingt zu ihrer Crew gehören zu wollen. Über seine hervorragenden Kenntnisse in Navigation und seinen oft wagemutigen Flugstil. Bilder erschienen dabei vor ihrem inneren Auge und sie begann zu schmunzeln. Sie erzählte ihnen kleine Anekdoten und große Geschichten. Von ihren gemeinsamen Leidenschaften und den vielen kleinen Missgeschicken und Niederlagen die einem so im lauf der Zeit passieren. Sie redete über ihre kühnen Flüge in Regionen die von anderen Schiffen gemieden wurden. Von Planeten die im entstehen waren und von denen die vergangen sind.
Es mussten etliche Stunden vergangen sein, denn langsam bekam sie Hunger und sie wurde schläfrig. Doch Nerun und Alea saßen wie gebannt da und hörten zu.
Als sie schon mehrere Minuten schwieg wachten die beiden aus ihrem Tranceähnlichen Zustand auf und warteten schweigend auf das was da nun weiter passieren sollte.
Doch Radun hatte keine Lust mehr. Ihre Kehle war trocken und zu viele Erinnerungen machten die Freude an sie wieder zunichte.

„Ich habe Hunger“, meinte sie dann „und Durst. Soviel zu reden bin ich schon lange nicht mehr gewohnt gewesen.“

Alea nickte und begann etwas zum Essen zuzubereiten und Nerun holte etwas zum trinken und stellte ihr dann eine kleine blaue Flasche auf den Tisch. 
Zögernd nahm Radun das Getränk an sich und tat dann einen langen Zug und stellte fest, dass es weder Tee noch Alkohol oder Wasser war. Was trank sie hier? Sie stellte die Flasche wieder hin, nahm all ihren Mut zusammen und durchbohrte Nerun mit ihrem Blick.
„Was?“, er begann zu lächeln. „Hat es etwa nicht geschmeckt?“

„Was ist da drin?“, fragte Radun. Und schon merkte sie wieder, dass sie rot wurde. 
„Etwas zum trinken“, war seine ausweichende Antwort und er begann immer breiter zu grinsen. Es gefiel ihm, dass sie in seiner Gegenwart anscheinend schüchtern wurde. Obwohl er alles andere als einschüchternd wirkte.
Alea war durch diese seltsame Art der Konversation neugierig geworden und drehte sich nun den beiden wieder zu.
„Oh nein“, rief sie aus. „Nicht die blaue Flasche. Kannst du nicht fragen.“ Wütend boxte sie ihm auf den Arm. Alea hatte zum Glück nicht wirklich viel Kraft und somit tat es Nerun auch nicht wirklich weh, obwohl er so tat.

Radun beschlich ein ungutes Gefühl doch Alea räumte sofort mit allen Bedenken auf.
„Das war mein letzter Vorrat an Gautera Kaffee. Wo soll ich denn jetzt neuen herkriegen? Weißt du wann wir wieder mal in die Region Gautas fliegen? Das kann Jahre dauern. Und woanders bekomme ich das Zeug doch nicht…“ Fast hätte sie geweint, das konnte Radun ihr ansehen, doch sie riss sich zusammen.

„Es gibt schlimmeres, oder?“, meinte Nerun. „Und schließlich kannst du jetzt sagen du hast deinen letzten Vorrat an Gautera Kaffee einer Tausendjährigen gegeben. Ist doch auch was wert.“
„Fordere mich nicht heraus, Nerun.“ Sie drohte ihm mit der Faust.
„Und ich dachte sie trinken nur Tee“, kam es von Radun.
„Das tut sie doch nur, um sich ihren Kaffeevorrat zu erhalten.“ Nerun lächelte wieder verschmitzt in Aleas Richtung.

„Was ich ja nun, dank dir, noch lange machen darf.“ Alea war echt sauer. Das Zeug war so teuer gewesen und sie war so sparsam damit umgegangen…, er hätte wenigstens fragen können.

Die Tage vergingen und Radun gewöhnte sich langsam ein. Na ja, so gut es eben ging, wenn man nicht mehr das sagen hatte. Und das fiel ihr wohl am schwersten. Doch es wurde leichter nicht ständig Entscheidungen treffen zu müssen. Nicht immer hart zu sein. 
Nerun suchte oft ihre Nähe, doch sie versuchte Abstand zu halten. Immer nur erhaschte sie einen kurzen Blick von ihm. Irgendwie traute sie sich nicht ihn länger anzusehen. Fast war ihr als würde sie damit ein Unheil heraufbeschwören, wenn sie es doch einmal tun sollte. 
Was war an diesem Mann nur so faszinierend? Es zog sie förmlich zu ihm hin, doch sie versuchte sich davon nichts anmerken zu lassen. Irgendetwas an ihm brachte ihr Innerstes zum beben. Ein Gefühl das sie so lange nicht mehr hatte und vor dem sie Angst bekam. Alea schien davon nichts zu merken, oder wenigstens tat sie sehr taktvoll. Nerun verstand an manchen Tagen die Welt nicht. Mal hatte er das Gefühl das sie sich zu ihm hingezogen fühlte und dann schaffte sie es wieder ihn perfekt zu ignorieren. Wie lange würde sie das durchhalten?
Radun lag auf ihrem Bett und bedeckte ihre Augen mit den Händen. Sie wollte weinen, doch sie konnte nicht. Ein Geräusch ließ sie kurz hellhörig werden und sie blinzelte durch einen kleinen Spalt ihrer Finger. Oh nein, Nerun war in der Tür aufgetaucht. 
„Brauchen sie eine Schulter?“, fragte seine warme Stimme.
Ein Schauer rann ihr über den Rücken. Dieses Timbre in seiner Stimme. Tief und wohlklingend - Gänsehaut. 

Radun tat als hätte sie ihn nicht richtig verstanden und nahm ihre Hände runter.

„Eine Schulter?“, fragte sie. „Was soll ich damit anfangen?“

„Zum weinen. Sie wollten doch weinen, oder?“ Er stand weiter nur da und sah sie an.

Radun starrte an die Decke und sagte kein Wort. 

„Ich kann nicht“, meinte sie nach einigen Minuten.

„Sie können, wenn sie wollen.“

„Dann will ich eben nicht.“

„Warum sind sie so stur?“ Er bewegte sich langsam auf sie zu.

„Ich bin nicht stur. Ich bin…“, ihr fehlten die Worte.

„Sie sind…?“, er wartete.
Ihr war das Wort wieder eingefallen, „Ich bin diszipliniert. Und bevor sie was sagen wollen, nein das hat nichts mit Sturheit zu tun.“

Nerun hatte sie erreicht und setzte sich, ohne zu Fragen, auf die Bettkante. Dann sah er ihr lange und tief in die Augen. Radun wurde flau im Magen.
„Aber auch wenn man diszipliniert ist kann man seine Gefühle zeigen.“

Radun wandte den Blick von ihm ab, rückte etwas zur Seite und setzte sich dann aufrecht hin. 
„Ich nicht.“ Der Kloß im Hals wurde größer.
„Du auch“, hörte sie ihn sagen und dann fasste seine Hand ihr Kinn. Langsam drehte er ihr Gesicht und dann spürte sie einen heißen Kuss auf ihren Lippen. Ihr erster Gedanke war, ihn wegzustoßen, ihr zweiter war, ihm eine zu knallen, doch ihr dritter Gedanke überstimmte alle anderen. Sie schlang ihre Arme um seinen Kopf und spürte seinen heißen Atem auf ihrem Hals. Dann verschwamm ihre Erinnerung mit ihrer Gefühlswelt und sie gab sich dem jetzt und hier hin. Ganz und gar ohne nachzudenken, ohne an irgendwelche Konsequenzen zu denken. Sie wollte jetzt nur Radun sein - eine Frau. Und sie wollte Nerun - einen Mann.
Alles was ihr durch Erziehung je anerzogen worden war, verblasste langsam. Die vielen Jahre der Enthaltsamkeit, nicht immer freiwillig, wollten gerächt werden. Sie wollte endlich wieder Leben spüren. Ihr Leben. 
Irgendwann öffnete sie wieder ihre Augen und fand sich in den Armen Neruns wieder. Jetzt endlich hatte sie den Mut ihn richtig anzusehen. Seine Augen war so dunkel und seine Haare so voll und lang. Sie vergrub ihre Hände darin und zog seinen Kopf nach hinten. Dann sog sie seinen Duft tief in sich ein. Währenddessen wanderten seine Hände über ihren nackten Körper, den sie jetzt erst bemerkte. Doch sie schämte sich nicht, sie genoss es. Jede Berührung von ihm, jeder Kuss wurde von ihr begierig aufgesogen. Tränen rannen ihr über das Gesicht.
„Siehst du nun, dass du weinen kannst, Radun Vasalek?“ Er küsste sie dabei auf ihre Augen. „Und deine Tränen sind salzig. Salzig wie das Meer der Erde und deine Augen sind so unergründlich wie die Tiefen des Alls.“ 
„Halt den Mund“, hörte sie sich noch sagen bevor sie in ihm versank.
War es hier so warm oder war ihr nur so heiß? Schwitzend lagen sie auf der Decke der Koje und hielten sich immer noch fest. Nerun gab ihr noch einen Kuss und Radun nahm ihn sehnsüchtig an. Ihr Kopf war leer. Seit langer Zeit hörte sie keine Stimme die ihr befahl das zu tun und jenes zu lassen. Sie war jetzt kein Captain, sie war nur eine Frau. 
„Was ist mit Alea?“, meinte sie in die Stille hinein.

„Was soll mit ihr sein?“

„Hast du mit ihr…? Ich meine, seid ihr…?“

Wann hatte sie das letzte Mal so gestottert? Das passte eigentlich so gar nicht zu ihr, doch in seiner Gegenwart wurde sie verlegen und schüchtern. Wie stellte er das nur an?

„Was? Hab ich mit ihr geschlafen? Sind wir ein Paar?“ Nerun schüttelte lächelnd seinen Kopf. „Wir sind Kollegen, nichts weiter. Wir haben nie und werden es auch nie.“ Er sah sie verliebt an. „Und daran wirst auch du nichts ändern.“ Wieder folgte ein Kuss, doch Radun drehte sich im letzten Augenblick weg und so traf er nur die Luft.
„Glaubst du mir nicht?“ Er richtete sich auf und strich ihr mit seiner Hand über den Rücken.

Doch. Radun glaubte ihm, aber… Er würde altern und sie nicht. Jedenfalls nicht in dem Maße wie er. Konnte sie das? Schon wieder. Konnte sie dabei zusehen wie ein Mensch den sie liebte, und ja sie liebte ihn jede Minute mehr, an ihrer Seite verfiel. Sie wollte doch nur ein normales Leben, doch was war schon Normal? Nerun hatte sich ihr genähert und gab ihr nun einen Kuss in den Nacken. Radun jagte ein Schauer nach dem anderen den Rücken hinunter und dann hatte sie einen Entschluss gefasst. Sie wollte im hier und jetzt leben. Was die Zukunft bringen würde…, daran wollte sie jetzt nicht denken. Zu oft hatte sie sich davon ihr Leben bestimmen lassen. Langsam drehte sie sich ihm wieder zu. Ihre Augen suchten die seinen und dann sah sie es. Tiefe, innige Liebe. Er würde alles für sie tun. Sogar für sie sterben. Aber das lag noch in weiter Ferne.
Irgendwann löschte sie das Licht und dann lagen sie Arm in Arm da und schliefen langsam ein. 
Alea saß vor einem großen Bildschirm und betrachtete lange Datenreihen die langsam vor ihr abliefen. Der Computer meldete die letzten vermessen Daten und verkündete ihr die neue Route. Wie lange waren sie nun schon unterwegs? Sie rechnete schnell nach. Zwei Jahre und fast vier Monate. Verdammt lange Zeit. Und noch lagen drei Jahre vor ihnen. Drei lange Jahre ohne einen Stopp auf einem Planeten.
Wann sollte die nächste Schlafphase eintreten? Der Computer listete ihr die gewünschten Daten auf - in drei Tagen. Dauer der Kryostase, fünfundzwanzig Tage.
Erreichen der neuen Kartographiezone in dreiunddreißig Tagen. Was sollten sie in der Zeit mit Radun machen? Die Kammern waren nur für sie zwei, von einem Passagier war nie ausgegangen worden. Alea überlegte. Sie würde gerne mit Nerun darüber sprechen, aber der war seit einigen Stunden verschwunden. Wie auch Radun, stellte sie jetzt fest. Sollte sie die zwei suchen gehen? Alea war alt genug um zu wissen, dass die Blicke zwischen den beiden mehr als tausend Worte sagten. Sie lächelte wissend. Nein, es war wohl kaum nötig zu sehen, was sie ahnte. Nerun war attraktiv, ohne Zweifel und doch fühlte sie sich nie zu ihm hingezogen. Er war mehr ein großer Bruder für sie. Klar war es hier in der Einsamkeit des Schiffes verlockend aber das konnte sie sich beim besten Willen nicht vorstellen – sie und Nerun. Nein, sie schüttelte ihren Kopf. Ihr Zopf wippte dabei von rechts nach links. 
Als sie den letzten Halt in Gautas hatten, ja da… Da war einer der hatte ihr auf Anhieb gefallen. Doch der Aufenthalt war kurz und so starb die große Liebe, bevor sie richtig begonnen hatte. Alea hatte sich freiwillig gemeldet und gewusst auf was sie alles verzichten würde. Damals hatte sie noch gedacht es würde ihr nichts ausmachen und die Zeit verginge ja wie im Flug…, doch wenn die Zeit dann erstmal stillstand… Vielleicht hätte sie doch mal mit Nerun – nur so ab und zu – nur um zu wissen das sie begehrt wurde. 
Die Tür öffnete sich leise und Nerun kam herein.
„Schon wieder wach, oder warst du noch nicht im Bett?“, kam es von ihm.

„Na, ich glaube du hast für uns zwei geschlafen, oder? Alea konnte sich diese Spitze nicht verkneifen. Dann schüttelte sie den Kopf.

„Tut mir leid“, sagte sie, „ich bin wohl etwas übermüdet. Der Bordcomputer“, sie wies mit der Hand auf den Bildschirm, „er hat gerade die neue Route berechnet. Noch drei Tage.“

Nerun hatte ihr seine Hand auf die Schulter gelegt und Alea sah ihn von unten her an.

Doch, sie hätte es tun soll´n. Verdammt noch mal. Sie blickte wieder auf den Bildschirm.
„Noch drei Tage?“, fragte Nerun nochmals. Sie nickte. 
„Dann müssen wir uns überlegen was mit Radun in der Zeit geschieht.“ Wieder nickte sie. 
„Darüber habe ich auch schon nachgedacht. Wir haben ja nur die zwei. Aber ich denke…“

„Du denkst, sie kommt auch ohne uns gut klar in der Zeit, oder?“ Er lächelte sein hinreißendes Lächeln und Alea begann die Sache mit dem Bruder nochmals zu überdenken.

Was war anders seitdem Radun an Bord gekommen war? Alea analysierte die Situation in der sie sich gerade befanden. Vorher war alles so einfach gewesen. Nerun war der Captain, sie war Navigator und das Schiff machte die Arbeit. Ab und zu wurden sie zum Kälteschlaf verdonnert, weil die Entfernungen groß und die Zeit für sie sonst zu langweilig war. Daten wurden erhoben und Karten angefertigt. Ab und zu wurde eine Warnboje ausgesetzt und Nerun war ihr großer Bruder. Er beschützte sie, obwohl es hier keine Gefahr gab. Und so lebten sie jeden Tag, seit zwei Jahren und fast vier Monaten. Und dann mussten sie auf diese Kapsel treffen. Nicht genug damit, nein, darin war auch noch ein Mensch. War Radun ein Mensch? Alea war sich nicht hundertprozentig sicher. Und dann änderte sich alles. Nerun wurde plötzlich attraktiv. Er war nicht mehr nur Captain. Er war jetzt auch noch Mann. Und Alea begann zu vermissen - Aufmerksamkeit, Berührung, Liebe. Doch statt ihr, schenkte er all diese Sachen Radun. Tausendjährig hin oder her, sie wollte dass sie wieder verschwand. Ihre anfängliche Faszination verlor sich langsam. Schlimmer noch, sie machte Neid Platz. Etwas das Alea früher nie gekannt hatte. Noch zwei Tage und dann würden sie für fünfundzwanzig Tage schlafen. Nur Radun nicht. Die konnte dann tun und lassen was sie wollte. Aber was konnte sie hier schon anstellen…

Alea bezweifelte trotzdem ob es eine gute Idee war. Als sie mit Nerun darüber sprach, versuchte er ihre Bedenken zu zerstreuen. Doch er hörte den kleinen nagenden Unterton heraus. War sie etwa Eifersüchtig, kam es ihm in den Sinn. Aber worauf? Sie war noch so jung und hatte noch soviel Zeit. Er dagegen… Sie wußte nichts von ihm, auch wenn sie glaubte ihn bestens zu kennen. 
„Wir sprechen uns wieder, wenn wir aus dem Schlaf kommen, okay?“ Nerun legte ihr beruhigend seine Hand auf die Schulter.

„Versprochen?“, fragte sie leise.

„Hundertmal versprochen.“

Er hatte, im Beisein von Alea, mit Radun gesprochen und diese versprach keine Dummheiten zu machen, das Schiff nicht zu manipulieren und zu warten bis die fünfundzwanzig Tage um wären. Dann begab er sich mit Alea in die Kryostasekammer und machte sie fertig. Endlich lag sie friedlich im Sarg, wie sie die Dinger nannten, und er schloss den Deckel. Dann lächelte er ihr noch einmal zu und schaltete die Einheit ein. Nachdem alles abgeschlossen war setzte er sich auf seine Kammer und grübelte. Er hatte dieses Ding noch nie benutzt. Alea wußte das nicht, denn sie ging immer zuerst und wurde zuletzt geweckt, schließlich war er der Captain… Doch nun war da Radun. Wie würde sie reagieren? Würde sie Alea davon berichten? Konnte er dieses Risiko eingehen? Er mußte. Es würde ihm gar nichts anderes übrig bleiben. Hier drin fünfundzwanzig Tage zu sitzen war keine Option. Und von irgendwas mußte er ja auch leben.
Radun saß in der Zentrale und starrte aus einem kleinen Fenster. Vier Wochen allein. Es gab schlimmeres, fand sie. Und sie hatte schon längere Zeiten allein verbracht, nicht immer unter so komfortablen Umständen, wohlgemerkt. Doch Nerun würde ihr fehlen. Vor allen Dingen seine Wärme und Zuwendung. Das Geräusch der sich öffnenden Tür ließ sie erschreckt hochfahren. Sie drehte sich blitzschnell um, denn die beiden befanden sich ja im Schlaf, also wer konnte das sein…? Nerun stand in der Tür und starrte sie an. Radun erwiderte seinen Blick.
„Was ist? Hast du noch etwas vergessen?“ Sie ging langsam auf ihn zu.

Als sie ihn endlich erreicht hatte, nahm er sie in seine Arme und drückte sie fest an sich. Also, mit allem hatte sie gerechnet, aber damit?

„Musst du nicht in die Kammer?“, fragte sie, als sie es endlich geschafft hatte sich von ihm zu lösen. Nerun ließ sie los und ging zu einem Stuhl, setzte sich und starrte auf den Boden. Das war das erste Mal das Radun ihn so sah. Was war in der Kammer geschehen? 
„Ich muss dir etwas erzählen“, begann er. Radun starrte ihn erwartungsvoll an.
„Ich höre“, sagte sie dann.

„Ich schlafe nicht.“

„Wegen mir? Das musst du nicht. Ich habe…“ Sie kam nicht weiter denn Nerun schüttelte seinen Kopf.

„Nein, nicht wegen dir. Also, nicht nur.“ Er lächelte sie an. „Ich habe noch nie da drin geschlafen.“

Radun hörte zu und begriff doch nichts.

„Hast du Angst davor“, fragte sie ihn. Wieder folgte Kopfschütteln von seiner Seite..

„Nein. Aber ich brauche das Ding nicht.“

„Wie? Du brauchst das Ding nicht. Aber ihr Menschen müsst doch…“ Radun stockte. Nerun war aufgestanden und hatte ihre Hand genommen. 

„Aber ich bin kein Mensch“, hörte sie ihn sagen. „Auch wenn ich so aussehe.“

Jetzt wurde ihr alles klar. Darum war diese unheimliche Nähe zwischen ihnen, vom ersten Augenblick an. Er war wie sie, kam es ihr nun in den Sinn. Und als hätte er erraten was sie gerade dachte, nickte er ihr bestätigend zu.
„Auch ich bin, wie Alea es so schön zu sagen pflegt, ein Tausender.“ 

Radun strich ihm zärtlich übers Gesicht. Eine Art innerer Ruhe ergriff von ihr Besitz. Endlich hatte sie gefunden wonach sie so lange gesucht hatte. Sie schien in einem sicheren Hafen gelandet zu sein. All die Jahrhunderte, die sie alleine verbracht hatte auf der Suche nach etwas, von dem sie keine Ahnung hatte, was es sein würde. Ihre Suche war nun zu Ende. 

Auch Nerun sah nun seine Suche als beendet an. Endlich hatte er nicht mehr dieses Gefühl von Hilflosigkeit und Unvollständigkeit, die ihn Zeit seines Lebens begleitet hatte. Er hatte das Gefühl, als wäre er jetzt vollkommen. Er hatte sein Gegenstück gefunden, seine zweite Hälfte. Seine Vollkommenheit. Sie standen da und lächelten sich an. Wie Spiegelbilder reflektierten sie den Partner. Das war ihre Art. So lebten sie. Wenn sich die zwei Partner gefunden hatten, bildeten sie eine biologische Einheit. Unzertrennbar.
„Darum hast du nie mit ihr…“ Nerun nickte. Für ihn war Alea ein kleines Kind. Keine junge Frau. Nicht nach den Maßstäben von tausendjährigen. 

„Und nun?“, fragte sie ihn. „Was passiert jetzt? Ich meine, wir haben fünfundzwanzig Tage zum überlegen, oder?“

„Ich glaube Alea ist Eifersüchtig auf dich“, meinte er. Radun verkniff sich ein Lachen.
„Auf mich?“ 
Aber das war doch klar. Für sie war Radun nun eine Konkurrentin. Sie hätte es wahrscheinlich nicht verstanden, selbst wenn Nerun es ihr erklärt hätte.

„Und was sollen wir dann tun?“ Wieder fragte Radun und in Nerun wuchs ein Plan. Das Schiff würde noch drei Jahre den Raum erkunden, bevor es einen Planeten anflog. Konnte man so lange in der Kryostase überleben? Es war einen Versuch wert fand er. Alea war ihm ans Herz gewachsen. Er konnte sie nicht einfach so allein lassen. Sie gingen beide, Hand in Hand, in die Kryostasekammer und programmierten den Computer um. Statt vier Wochen würde Alea nun drei Jahre schlafen. Sie hatten viel Zeit sich eine gute Geschichte einfallen zu lassen.
Die Weite des Alls empfing sie und nahm sie in sich auf. Sie wären nie mehr getrennt. Nie mehr allein und einsam. Jetzt endlich waren sie eins. Wieder lächelten sie sich an und dann…, rannte Radun laut lachend los, gefolgt von Nerun, der nun ebenfalls begann aus vollem Herzen zu lachen.
„Ich krieg dich…“, rief er ihr hinterher.

„Du hast mich doch schon“, antwortete sie ihm lachend.
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